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gegenübe r den Revolutionäre n verhielt , behaupte t dan n aber wieder wenige 

Zeile n weiter , daß in der Revolutio n von 1846 erstmal s die politisch e Bewegung 

„de n engen Rahme n eine r privilegierte n Klasse sprengt e un d sich auf die 

breite n Massen der übrigen Teile der Nation , vor allem auf das Bauerntum , 

ausgedehn t hat" . 

Vielleicht liegt hie r die eigentlich e Schwierigkei t der Forschung : es müßt e 

strenge r getrenn t werden zwischen den Ziele n der revolutionäre n Propaganda , 

ihre n Führer n un d jenen Teilnehmer n der Revolution , die politisch-national e 

un d soziale Anliegen verfolgten , un d dem Bauernaufstand , de r sich dan n 

darau s entwickelt e un d kein e ode r nu r sehr geringe Gemeinsamkeite n mi t den 

von den Revolutionäre n verkündete n theoretische n Zielsetzunge n hatte . 

Gill s Hauptverdiens t bleibt aber , daß er die westliche Forschun g — zumindes t 

den Teil, de r nich t polnisc h liest — mit der Problemati k des polnische n Kampfe s 

des Jahre s 1846 bekanntgemach t un d mi t seine r Arbeit ein interessante s Kapite l 

aus de r polnische n Geschicht e zur Diskussio n gestellt hat . 

Ottobrun n Gerno t Seide 

Aleksander Batowski: Diariusz Wypadków 1848 roku. Rękopi s przejrzaù, opraco -
waù, wstępem i przypisam i opatrzy ù Maria n T y r o w i c z . [Tagebuc h der 

Ereignisse des Jahre s 1848.] Zakùad Narodow y im. Ossolińskich . Wyd. Bres-
lau, Warschau , Krakau , Danzi g 1974. 472 S., 32 Abb. a. Taf. i. T. 

De r Autor , Aleksande r B a t o w s k i , war kein e allgemein bekannt e Persön -
lichkeit , weder als Chronis t noc h als aktiver Politiker . Dennoc h ist sein Nam e 

im Polnische n Biographische n Wörterbuc h (Polsk i Sùownik Biograficzny) wie 

auch in den Bibliothekarische n Jahrbücher n 1970 (Rocznik i Biblioteczn e 1970) 

zu finden , un d seine historische n Veröffentlichunge n un d Briefe (vom Heraus -
geber des „Diariusz " auf S. 25—26 aufgezählt ) weisen darau f hin , da ß Batowsk i 

ein engagierte r Schriftstelle r un d aufmerksame r Beobachte r des politische n 

Geschehen s seine r Zei t war. 

Sein Tagebuch , das die Ereignisse genau eine s Jahre s (von Janua r bis De -
zembe r 1848) beschreibt , stellt eine sofortige schriftlich e Wiedergabe des Ge -
schehene n un d Selbsterlebte n dar . Dari n liegt auch sein besondere r Wert . 

De r Herausgeber , Maria n T y r o w i c z , Professo r an de r Krakaue r Univer -
sität , der im Jah r 1976 auf eine 50jährige Tätigkei t als akademische r Lehre r 

un d außerordentlic h reger Forsche r un d Publizis t zurückblicke n konnte , ha t sich 

mi t der Vorbereitun g des Bande s bewundernswert e Müh e gegeben. Zunächs t 

ändert e T. mi t Rech t den von Batowski seinem Tagebuc h gegebenen Tite l 

„Mein e Erinnerungen " in „Da s Tagebuc h der Ereignisse des Jahre s 1848" um , 

weil es sich eben nich t um Erinnerungen , sonder n um ein Tagebuc h handelt . 

In de r Einleitun g gibt T. ein Bild der Perso n des 1799 geborene n Batowski . 

Als typische r Repräsentan t des galizischen Landadel s beschäftigt e er sich weni-
ger mi t den Gedanke n eine r Agrarreform als vielmeh r mi t Probleme n des 

kulturelle n un d sittliche n Lebens , der Wissenschaft , de r Geschicht e un d der 

Politik . Er war außerde m Sammle r historische r Quelle n un d Handschriften , 

Forscher , Schriftsteller , „ei n bißche n Poe t un d ein passionierte r Inventarisato r 

der Handschrifte n des Ossolineum" . Währen d des Aufenthalte s in Warscha u 

wurd e Batowski 1830 Mitglie d der Gesellschaf t de r Freund e der Wissenschafte n 

(Towarzystw o Przyjació ù Nauk ) un d nac h seine r Rückkeh r nac h Galizie n ab 

1833 Mitglie d des Galizische n Landtage s (Galicyjsk i Sejm Stanowy) , ohn e sich 

zunächs t politisc h besonder s aktiv zu betätigen . 

Am November-Au f stan d 1830/31 nah m Batowski nich t teil . Auch in den fol-
gende n Jahre n gehört e er nich t zu den aktiven Untergrundkämpfern . Sein Ver-
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hältnis zu den in Galizien politisch tätigen Emissären der Polnischen Demokra-
tischen Gesellschaft in Frankreich war negativ. Er lehnte jede radikale Bewe-
gung ab und glaubte an „die Vereinigung der arbeitenden Massen auf dem 
Lande und in den Städten unter der Führung des Bürgertums und des Adels 
im Kampf um politische Rechte". Batowski forderte ein „aufrichtiges und lega-
les Leben" und das Recht auf Bildung für alle Mitglieder der Gesellschaft. Der 
utopische Sozialismus war ihm fremd. Er tadelte das egoistische und leichtsin-
nige Leben des Adels, dessen mangelnden Patriotismus und die Fraternisierung 
mit den Beamten der österreichischen Teilungsmacht. 

Als im Jahre 1848 die Frage der Autonomie für Galizien von zahlreichen 
politischen Gruppierungen gestellt und am 18. März dem Gouverneur Stadion 
eine 13-Punkte-Petition überreicht wurde, begann Batowski sich politisch zu 
engagieren. Als Mitglied des Zentralen Nationalrates wurde er dreimal (jeweils 
für einen Monat) zum Vorsitzenden gewählt. Ende 1848, als Lemberg von den 
österreichischen Truppen schwer bombardiert wurde, zog sich Batowski jedoch 
aus dem politischen Leben zurück, verließ Lemberg und ging auf sein Gut in 
Odnów, wo er „die Feder des Publizisten und Chronisten der stürmischen Tage 
mit der Lupe des Wissenschaftlers, die Blätter des Tagebuches gegen ikono-
graphische Karten und literarische Zeitschriften, in denen er jährlich histori-
sche Abhandlungen, bibliographische Informationen und Beschreibungen alter 
Druckschriften und Manuskripte veröffentlichte, vertauschte". 

Einen Teil seiner wertvollen Sammlungen verkaufte Batowski — gezwungen 
durch materielle Schwierigkeiten — an Seweryn Borkowski, den größeren Teil 
vermachte er jedoch der Bibliothek von Wiktor Baworowski bzw. der Polni-
schen Bibliothek in Paris, falls Baworowski seine Schenkung nicht annehmen 
sollte. Am 10. Januar 1862 starb er in Odnów. 

Das Tagebuch ist eine hervorragende Quelle für die Rekonstruktion der Er-
eignisse des Jahres 1848 in Galizien. Fakten und Personen werden unmittelbar 
und lebendig dargestellt. Batowskis Urteile basieren auf seiner Fähigkeit zur 
gerechten Kritik. Jedoch war die Bearbeitung seiner Texte für den Heraus-
geber keine leichte Aufgabe. Das angesammelte Material enthielt eine Fülle 
von Fakten und Namen, die vom Herausgeber durch einen Fußnotenapparat 
erklärt werden. Nicht immer pflegte Batowski den vollen Namen, Stellung, 
Beruf, geographischen Ort usw. genau anzugeben. Der größte Teil der unklar 
zitierten Namen und Gegebenheiten wurde vom Herausgeber durch zusätzliche 
Nachforschungen ergänzt und erläutert; ein kleiner Teil mußte jedoch unge-
klärt bleiben. Die Schreibweise, die Orthographie und Grammatik von Batow-
ski lassen viel zu wünschen übrig. Da die Herausgabe des Tagebuches in seiner 
ursprünglichen sprachlichen Form unmöglich war, mußte Tyrowicz weitgehende 
Änderungen vornehmen. 

Das Buch enthält einige — wenn auch wenig bedeutende — Unebenheiten. 
So wird z. B. die Person des Hipolit Witowski in zwei verschiedenen Fußnoten 
(auf S. 100 und 420) beschrieben; Lamartine war Außenminister und nicht 
Ministerpräsident der II. Französischen Republik (S. 167); der Mitarbeiter von 
Joachim Lelewel hieß Ledóchowski und nicht Leduchowski, er lebte nicht 113, 
sondern 73 Jahre (nicht von 1751—1864, sondern von 1791—1864), s. S. 429. 

Die am Schluß des Buches beigefügte Dokumentation, die auf S. 428 beginnt 
und in die Darstellung der Ereignisse vom 14. bis zum 31. Dezember eingebaut 
ist, bildet neben den beigefügten Abbildungen eine sehr gute und historisch 
wertvolle Abrundung der Arbeit. 

Friesenheim/Lahr Arnon Gill 
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